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Regen. Wenn vor diesen Zahlen
ein Pluszeichen steht, dann ist der
Betriebsrat meist zufrieden. Die
Zahlen sind die Mitarbeiterzahlen,
und Max Schiller, Betriebsratsvor-
sitzender des Optikunternehmens
Rodenstock in Regen, konnte bei
der Mitarbeiterversammlung bei
den statistischen Zahlen melden,
dass das Unternehmen in Regen
mittlerweile 577 Mitarbeiter hat,
13 mehr als bei der Frühjahrs-Be-
triebsversammlung. 243 Angestell-
te, 334 gewerbliche Mitarbeiter hat
Rodenstock in Regen, 219 Frauen,
358 Männer.

Wie Schiller berichtet, habe die
Firma alle Kapazitätsreserven mo-
bilisiert, um die steigende Nachfra-
ge befriedigen zu können. Sonder-
schichten und die Sechs-Tage-Wo-
chen waren Instrumente. Und
Leiharbeiter. Eigentlich ein The-
ma, mit dem Betriebsräte nicht ein-
verstanden sind. „Aber wir haben
die Vereinbarung unterzeichnet,

Rodenstock legt weiter
an Mitarbeitern zu

wir können mit diesen Bedingun-
gen leben“, sagt Schiller. 15 Leih-
mitarbeiter wurden für maximal
sechs Monate eingestellt, zwi-
schen dem Unternehmen und dem
Betriebsrat ist vereinbart worden,
dass die Leiharbeiter anschließend
das Angebot für eine befristete Be-
schäftigung erhalten.

Zum 1. November sind die ver-
bliebenen 13 Leihmitarbeiter be-
fristet eingestellt worden. Und er-
halten damit den selben Lohn wie
Stammmitarbeiter. Dass Roden-
stock begehrter Arbeitgeber ist, da-
von kann Schiller auch berichtet.
Ein neuer Mitarbeiter kündigte
von einem festen Arbeitsplatz, um
bei Rodenstock einen befristeten
Arbeitsplatz mit Option auf Ent-
fristung anzutreten.

Daneben wird kontinuierlich
ausgebildet. Zum neuen Ausbil-
dungsjahr haben zehn Azubis ihre
Arbeit angetreten, wie Schiller in
der Betriebsversammlung berich-

tete. Sehr harmonisch sei sie ver-
laufen, und beruhigend für die Ro-
denstockler ist auch, dass in den
Unternehmensstandort Regen in-
vestiert wird, unter anderem in ei-
ne neue Heizzentrale, das alte Kes-
selhaus wird abgerissen. Gast auf
der Betriebsversammlung war
auch der neue Gewerkschaftssek-
retär Wolfgang Nirschl, der infor-
mierte, wie sich die Gewerkschaft
ein künftiges Rentenmodell vor-
stellt. Ein Thema, das die Ro-
denstockler interessierte, auch
wenn vor der Rente noch richtig
gearbeitet werden muss. In der ver-
gangenen Woche ging es in der Re-
zeptglasfertigung los. An acht
Samstagen, bis zum 17. Dezember,
wird in drei Schichten gearbeitet.

Weltweit will Rodenstock in die-
sem Jahr 500 neue Mitarbeiter ein-
stellen, wie der Brillenhersteller im
Frühjahr gemeldet hat. An den
Standorten sollen in den kommen-
den Jahren rund 20 Millionen Euro
investiert werden. − luk

Leiharbeiter bekommen nach sechs Monaten befristete Arbeitsverträge

Regen. Ein buntes Programm,
über die ganze Stadt verteilt: Das
verspricht der verkaufsoffene
Sonntag am 6. November.

Im Einkaufspark gibt es bei-
spielsweise faszinierende Bilder
aus aller Welt zu sehen – der Foto-
stammtisch Regen stellt aus. Für
ein Fotoshooting mit nostalgi-
schem Charme steht ein alter Fiat
500 bereit. Allerhand Neuerungen
und Anregungen warten auf die
Flaneure im Einkaufspark, sei es
aus der Welt der Raum-Düfte, zu
Regenerations-Massagen im Ar-
beitsalltag und Trainingsgeräte.

Am Rewe-Parkplatz findet wie
gewohnt der Herbst-Flohmarkt
statt. Am Auwiesenweg ist der
Herbstmarkt mit allerlei Dekorati-
vem und Leckerem zur staaden
Zeit aufgebaut. Eine Advents- und
Weihnachtausstellung gibt es zu-
dem am Platzl. Der Regener Nor-
den steht diesmal ganz im Zeichen
von Musik. Das Bayerwaldradio
sendet wieder live.

Auch das Landwirtschaftsmuse-
um steuert ein Programm zum ver-
kaufsoffenen Sonntag bei – ange-
knüpft an die beiden Ausstellun-
gen: „(n)akt“ und „Energiewende“.
Um 11 Uhr laden die Malerin An-
nemarie Pletl und Fotograf Fried-
rich Saller zur einstündigen Mati-
nee in ihre Ausstellung ein. Mit
dem Bischofsmaiser Christian Fi-
scher gesellt sich ein Autor hinzu,
der in seiner Lesung „Woidherz –
Von der Kunst zu lieben“ von der
Liebe zu guten Freunden, von der

Liebe, die Menschen gegenüber El-
tern oder Kindern, aber auch zur
Heimat oder zu Gott empfinden,
berichtet.

Der 48-jährige Christian Fischer
ist in Kreuzstraßl (Gde. Lindberg)
aufgewachsen und lebt in Bi-
schofsmais. Von Beruf Bundespo-
lizist, ist Fischer seit Jahren viel auf
Reisen. Innerhalb von Deutsch-
land, aber auch in Ländern wie Jor-
danien, Kuwait, Italien und Tsche-
chien, wo er an den deutschen Bot-
schaft tätig war. Der heimatver-
bundene Waidler erlangte mit sei-
nen Waldmärchen „Die Fee vom
Falkenstein“ und „Korbinian, der
Königsbaum“ erste öffentliche
Aufmerksamkeit. Der Roman
„Das zweite Paradies“ folgte.

Mit von der Partie ist die Fraue-

nauer Saxophonistin Magdalena
Loibl. Sie wird ihre Vielseitigkeit
unter Beweis stellen: Von ausgelas-
sen-heiter bis melancholisch-weh-
mütig, von jazzig-modern bis klas-
sisch-getragen hält ihr umfangrei-
ches Repertoire viele stilistische
Besonderheiten und musikalische
Überraschungen bereit.

Am letzten Tag der Schau „Ener-
giewende“, in der es ums Energie
sparen, die Erhöhung der Energie-
effizienz und um die erneuerbaren
Energieträger geht, erwartet die
Besucher ein Sonderprogramm.
Der Regener Bezirkskaminkehrer-
meister Werner Rankl steht von 14
bis 15 Uhr als Ansprechpartner in
Fragen Energieberatung zur Verfü-
gung. Das Museum ist von 10 bis
17 Uhr geöffnet. − bb

Lyrik und Fotos beim „Fest der Sinne“
Aktionen zum verkaufsoffenen Sonntag im Einkaufspark und im Museum

Von Hans Vogl

Regen. In einem im Mai veröf-
fentlichten Beitrag haben wir über
die drei Kreuze auf dem Regener
Friedhof berichtet, u. a. über das 65
Jahre zuvor aufgestellte Gedenk-
kreuz für die Toten der Heimatver-
triebenen. Der Artikel hat eine
sehr erfreuliche Reaktion ausge-
löst: Gerti Hölzl aus Regen, die als
Kulturreferentin der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft die alte
Chronik der Heimatvertriebenen
verwahrt und sich seit vielen Jah-
ren um die Pflege dieser Erinne-
rungsstätte und auch um die In-
standsetzung kümmerte, stellte die
Chronik zur Ansicht und Auswer-
tung zur Verfügung. Der interes-
sante Band enthält noch Fotos aus
dem Ende der 1940er Jahre, also
aus einer Zeit, für die es wenig
Bilddokumente gibt.

Zwei Seiten der schön gestalte-
ten Chronik wurden der Einwei-
hung des ursprünglich im Wald-
schmidtpark aufgestellten Denk-
mals am 1. November 1949 gewid-
met, an die mit vier Fotos erinnert

wurde. „Gewidmet von den Hei-
matvertriebenen in Regen und
Umgebung, aufgestellt im Wald-
schmidtpark, geweiht am 1. No-
vember 1949“, lautet der Text, wir
erfahren somit nichts über den Ab-
lauf und die beteiligten Personen.
Aus den Fotos erschließt sich aber,
dass die Weihe bzw. Segnung
durch einen katholischen und ei-

nen evangelischen Geistlichen er-
folgte und offensichtlich auch Re-
den gehalten wurden.

Das Kreuz befand sich nicht lan-
ge im Waldschmidtpark. Schon zu
Beginn der 1950er Jahre setzte
auch dort eine rege Bautätigkeit
ein, bei der eine schöne Siedlung
entstand, was zwangsläufig zur Re-
duzierung des Baumbestandes

führte. Diese Entwicklung könnte
der Grund dafür gewesen sein,
warum das Erinnerungskreuz
schon nach eineinhalb Jahren in
den Regener Friedhof verlegt wur-
de, wo es einen würdigen Platz er-
hielt. Die damit verbundene neuer-
liche Weihe fand am 3. Mai 1951
statt, auf den in diesem Jahr das
Fest Christi Himmelfahrt fiel.

Am 1. November 1949 wurde es im Waldschmidtpark geweiht

Vom Park zum Friedhof: Das
Gedenkkreuz der Heimatvertriebenen

PROMINENTER BESUCH war
zur jüngsten Vergabe der Ehren-
amtskarten in der Arberland-Hal-
le in Bayerisch Eisenstein gekom-
men (siehe Bericht im Lokalteil
Zwiesel). Auch aus Regen und
den umliegenden Gemeinden wa-
ren die jeweiligen Bürgermeister
mit den langjährig aktiven Ehren-
amtlern angereist. Bei den frisch-
gebackenen Ehrenamtskartenträ-
gern aus Regen (großes Bild) sind

mit im Bild Staatsminister Hel-
mut Brunner (ganz links), Staats-
sekretär Johannes Hintersberger
vom Sozialministerium (3. v.l.),
Bürgermeisterin Ilse Oswald
(4.v.l.) und (ganz rechts im Bild)
Landrat Michael Adam.

Die Geehrten aus Regen: Hel-
mut Kappenberger, Karoline
Klein, Ingeborg Treml, Franz We-
nig, Isabell Geiger, Johann Hauf,
Maria Schattenkirchner, Annelie-

se Schauberger, Reinhard Schi-
chel, Christine Wittenzellner,
Martin Wittenzellner; aus Rinch-
nach: Josef Fuchs, Emma Pfeffer,
Klothilde Schmid; aus Boden-
mais: Britta Schwarz, Stephan
Schwarz, Erika Vogl; aus Kirch-
berg: Andreas Niedermeier und
Michael Sitzberger; aus Kirch-
dorf: Alois Lemberger und Sylvia
Geiß; aus Langdorf: Alois Wurzer
und Marianne Wurzer.

− bb/Fotos: Wandtner

Bodenmais. Sonniges Herbst-
wetter begleitete die Bodenmaiser
Wald-Vereinler auf ihrer Kultur-
fahrt nach Passau. In Freyung war-
tete bereits die Ilztalbahn.

Seit 1892 verkehrte die Bahn mit
kurzzeitiger Unterbrechung in den
Nachkriegsjahren bis zur Stillle-
gung 1982. Unter großen Mühen
gelang es dem „Förderverein Ilztal-
bahn“ und der „Ilztalbahn GmbH“
vor fünf Jahren, die Strecke für den
Personenverkehr wiederzubele-
ben. Seither fährt die Ilztalbahn
mit ehrenamtlich tätigem Zugfüh-
rer und -begleiter an den Wochen-
enden von Mai bis Oktober.

Die Strecke führt nach Waldkir-
chen, entlang des Osterbaches und
nach den beiden kurzen Fürsten-
ecker Tunneln geht es durch das
wildromantische Tal der Ilz, das
die Bodenmaiser Ausflügler bei ge-
mütlichem Fahrtempo betrachten
konnten. Nachdem beim Kraft-
werk Kachlet die Donau überquert
war, endete die Fahrt im Passauer
Bahnhof.

In der Altstadt besuchte man zu-
nächst St. Paul, die älteste Pfarrkir-
che Passaus, die dem Heiligen um
1050 geweiht wurde und nach zwei
Stadtbränden 1678 ihre heutige
Form erhielt; etwa aus derselben

Zeit stammen die schwarzen, mit
Gold verzierten Altäre. Durch die
enge Höllgasse ging es zum Rat-
hausplatz, nach einer Stärkung im
urigen „Alten Bräuhaus“ zum ba-
rocken Dom St. Stephan und zum
letzten Highlight, einem grandio-
sen Blick über die Stadt aus dem
Café Diwan im 9. Stock des Stadt-
turms, einem Teil der „Neuen Mit-
te“, dem früheren Standort der Ni-
belungenhalle. Mit der Ilztalbahn-
Rückfahrt nach Freyung und der
Heimreise endetet dieser Ausflug
mit einer gelungenen Kombinati-
on von Natur und Kultur. − bb

Natur- und Kulturtrip
in die Dreiflüssestadt

Regen. Der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) hat am Mitt-
wochabend im Brauereigasthof
Falter über die gesetzliche Rente
informiert. Im Rahmen der bun-
desweiten Rentenkampagne for-
derte der DGB-Kreisvorsitzende
Thomas Kaehler: „Das Rentenni-
veau darf nicht absinken, sondern
muss langfristig wieder steigen.“
Von derzeit 48 Prozent kann es
laut Gesetz bis 2030 auf 43 Prozent
gesenkt werden.

DGB-Regionssekretär Markus
Zaglmann plädierte für einen
Kurswechsel bei der Rentenpoli-
tik. „Seitdem die Bundesregierung
unter Rot-Grün beschlossen hat,
das Rentenniveau dauerhaft abzu-
senken, steigen die Renten langsa-
mer als die Löhne“, erklärte er.
„Vor allem die Renten in Nieder-
bayern liegen unter dem Durch-
schnitt. Eine weitere Absenkung
wäre eine Schwächung für die gan-
ze Region“, wetterte Zaglmann. Ei-
ne Krankenschwester habe 2030
etwa 100 Euro weniger Rente als
heute.

Die Gewerkschafter informier-
ten, dass trotz der Rente ab 63 wei-
terhin ein späterer Renteneintritt
mit 67 gelte. DGB-Kreisvorsitzen-
der Kaehler brach eine Lanze für
die Rente mit 63. „Sie hat sehr wohl
ihre Berechtigung“. Die Rente mit
67 sei unsozial. Der DGB will, dass
die Ausgaben für die Mütterrenten

in Höhe von sieben Milliarden Eu-
ro künftig aus Steuermitteln be-
zahlt werden und bereits geplante
Rentenbeitragserhöhungen
schrittweise um 0,3 Prozentpunkte
pro Jahr vorgezogen werden. „So-
mit wäre ein stabiles Rentenniveau
und eine Rente mit 65 möglich“,
rechnete Zaglmann vor.

Nach dem politischen State-
ment der Gewerkschaftsvertreter
referierte der Rentenfachberater
der Deutschen Rentenversiche-
rung Bayern Süd, Manfred Steibl,
über verschiedene Rentenarten
und zahlreiche Besonderheiten.

Er präsentierte
die Rentenwer-
te für die Regi-
on. „Während
Männer im
Landkreis eine
Rente von
durchschnitt-
lich 983 Euro
erhalten, müs-
sen sich Frauen
mit nur 481 Eu-
ro begnügen“.
Ein 1954 gebo-
rener Arbeit-
nehmer könne
nach 45 Bei-
tragsjahren mit
63 und vier
Monaten ab-
schlagsfrei in

DGB fordert stabiles Rentenniveau
Info-Abend: Gewerkschaft präsentiert Modell für soziale Rentenreform

Rente gehen. Der Geburtsjahrgang
1964 dürfe sogar erst mit 65 Jahren
abschlagsfrei in Frührente.

Der Rentenfachberater verwies
auf die Deutschen Rentenversiche-
rung unter " 0800/100048015, die
Rentenberatung im Landratsamt
(" 0800/6789100) und die Stadt-
und Gemeindeverwaltungen.
Mehrere Zuhörer kritisierten im
Anschluss, dass aufgrund des oft-
mals geringen Monatslohns nur
wenig Geld zur Verfügung stehe,
um auch etwas für die private Al-
tersvorsorge ansparen zu können.

− bb

Magdalena LoiblChristian Fischer

Ursprünglich im Waldschmidtpark aufgestellt war das Erinnerungs-
kreuz für die Toten der Heimatvertriebenen. Am 1. November 1949 wurde
es dort geweiht. – Repro: Hans Vogl

Rinchnach Langdorf KirchdorfBodenmais

In Passau unterwegs: Die Aus-
flügler des Wald-Vereins.
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Rund um die Rente informierten (v.l.) Rentenfachbera-
ter Manfred Steibl, DGB-Kreisvorsitzender Thomas Ka-
ehler und DGB-Regionssekretär Markus Zaglmann.
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